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Ein Vorwort – um der Sache willen

Nach Artikel 31 der UN-Kinderrechtskonvention gehört das Spiel
neben Ruhe, Freizeit, aktiver Erholung und freier Teilnahme am
kulturellen und künstlerischen Leben zu den Rechten von Kindern
weltweit. Allein vor diesem Hintergrund erscheint es bereits gebo-
ten, das Spielen von Kindern regelmäßig in Erinnerung zu rufen.
Ein Buch zum Thema Spielen in der frühen Kindheit zu schreiben,
das im Untertitel auch noch ›Grundwissen für den pädagogischen
Alltag‹ verspricht, ist dennoch ein Stück weit vermessen. Ich ver-
mute, dass vielen, die sich näher mit dem Phänomen des Spielens
beschäftigt haben, irgendwann einmal eine ähnliche Einsicht, we-
nigstens aber der Zweifel darüber gekommen ist, ob das Phäno-
men Spielen in all seinen Facetten überhaupt angemessen sprach-
lich und sachlich erfasst werden kann. Beschäftigt man sich mit
der einschlägigen Literatur zum Thema, fällt auf, dass bereits die
Definitionsversuche keineswegs Klarheit signalisieren. Kaum je-
mand schafft es, die vielfältigen Bestimmungsmerkmale des Phä-
nomens in einen plausiblen Zusammenhang zu bringen. Die meis-
ten Autorinnen und Autoren zählen vielmehr die Ideen und
Unklarheiten zwischen den wissenschaftlichen Disziplinen auf, die
sich am Spiel, seinen Merkmalen und Erscheinungsformen abgear-
beitet haben.

Das vorliegende Buch ist daher insofern problematisch, als es
die Sache des Spielens wahrscheinlich kaum geben kann – und da-
ran ändert kaum der Umstand etwas, dass hier die Lebensphase
der frühen Kindheit, also das Alter von der Geburt bis zur Einschu-
lung in den Blick genommen wird. Der Fokus auf die frühe Kind-
heit wurde gewählt, da diese weithin als sensible Lebensphase gilt,
aber auch da die Lebensspanne von der Geburt bis zum Alter von
sechs Jahren in modernen Industrienationen in den vergangenen
20 Jahren erneut und in einem zuvor nie dagewesenen Maße öf-
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